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eſttage zweimal 


wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten Angenommen. 


ceſegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
Angekommen 10% Uhr Vormittags. 

‚Berlin, 1. Hetober. In der geſtrigen Mbend- 
Sipung der Budgeteommiffion, in welcher die Mini⸗ 
fer b. Bismarck und v. Moon anweſend waren, iſt 

chloſſen worden: 

) Die Staatsregierung aufzufordern, die Etats 
Pro 1863 dem ecbgeordnetenhauſe zur ver faſſungs · 
mäßigen Beſchlußnahme fo ſchleunig vorzulegen, daß 
die eftfteltung derſelben noch vor dem Jahre 1863 
erfolgen könne. 7 

2) Daß es verfaſſungswidrig ſei, wenn die Staats · 
regierung eine Lrusgabe verfüge, welche durch das 
Mbgenrdnetenhaus abgelehnt worden. 5 
Punkt 1) wurde mit allen gegen 4, Punkt 2) mit 
allen gegen 1 Stimme angenommen. 

Herr von Bismarck beſtritt, daß die vorherige 
der Kgehellung verfaſſungsmäßig nothwendig fei; 
Kren gelte gegenwärtig um die Grenze zwiſchen 
eren I 5 4 Pariamentegewatt, Der Miniſter 
Bar au ı 2 5 
Bänbianug- feichtigen Wunſch nach Ver 
Herr von Roon gas glieichfaus eine ſolche Erklä⸗ 
rung ab, fügte aber Hinzu, daß die Vorlegung des 
zugeſagten Geſetzes und des neuen Etats, wie es die 
Kammer wünſche, vor Jahresſchluß unausführbar fei. 


(W. C. B.) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 


In ort war am 22. d. der Wechſelcours auf 
London 129, Goldagio 17%, Baumwolle feſt, 54, Mehl war 
am 20. 5, Weizen einen gewichen. N 


Paris, 29. Sept. (H. N.) Es heißt, Garibaldi werde 

amteſtirt. Ratazzi wird das Miniſterium des Auswärtigen, 
epoli das des Junern, Minghetti Finanzen, Sella öffentliche 
rbeiten, Afluto Handel übernehmen. 


Landtags- Verhandlungen. 
ig, des Abgeordnetenhauſes am 30. Sept. 
Eine größere Anzahl Urlaubsgeſuche werden bewilligt; 
der Präſident macht darauf aufmerkſam, daß er für die 
Aufrechthaltung der Beſchlußfähigteit des Hauſes zu ſorgen 
abe und bittet die Geſuche um Urlaub möglichſt zu be⸗ 
chräuken. 
Den erſten Gegenſtand der Tagesordnung bildet der 
Bericht der Budget⸗Commifſton über den Etat des Cultus⸗ 
miniſteriums, Bei den „fortdaueruden Ausgaben“ hat, wie ge⸗ 
meldet, die Commiſſion in Betreff des „Evangeliſchen Ober⸗ 
Urchenraths“ beantragt, die Erwartung auszuſprechen, daß die 
Staatsregierung die Beendigung des Interimiſticume, wel⸗ 
ches durch die Cabinets⸗Ordres vom 26. Jan. 1849 und vom 
29. Juni 1850 herbeigeführt iſt, und welches die Staatscaſſe 
mit einer jährlichen Dotation von 20,980 Thlr. belaſte, be⸗ 
chleunigen werde. 8 
Der Cultusminiſter: Der Commiſſions⸗Bericht ent⸗ 
lte Aeußerungen von Commiſſions⸗Mügliedern über die 
irkſamkeit des Oberkircheuraths, welche bereits von der 
alorität der Commiſſion reprobirt worden; er beſchränke 
ſich des halb hier darauf, zu erklären, daß jene Beſchuldigun⸗ 
zen auf irrigen Vorausſetzungen beruhten — In Beireff der 
uſprechenden Erwartung bemerke er, daß in der Provinz 
Na ſeit einem Jahre Kreisſynoden ſtattgefunden hätten, 
Be. 


55, Sitzung 


in der Provinz Poſen noch in dieſem Jahre ſtatifin⸗ 

den und auch in Pommern und den andern öſtlichen 
tragen, die geregt ſeien. Die Staatsregierung werde Sorge 
Ebenbürigtelelöſthägdige Entwickelung der Kirche und die 
in dieſer 57 öſtlichen mit den weſtlichen Provinzen auch 
finitiven Nezu 1 — möglichſt zu fördern. Bei der legten des 
die Mitwirkung dend werde wegen Feſtſtellung der Competenz 
Er habe deshalb gegen desvertretung nicht zu umgehen ſein. 
zu erinnern. die ausgeſprochene Erwartung nichts 


Der Commiſſionsantr a N ä 
BEA angenommen. g Kr Aird hierauf mit gralfer Ma 

Zu Tit. 19 „Univerſitäten“ b. 1 ; niſſion: 
oe Eioasregierung aufser denen Die nt 
er noch beſteht, aufzuheben und die Koſten der betreffenden 

rüfungen auf den Staatshaushaltsetat zu bringen.“ 

% Abg. Krauſe (Magdeburg): Ohne ein definitives Ur⸗ 
theil über den Collegienzwang ausſprechen zu wollen, müſſe 
sel, im Intereſſe der Gründlichteit der Berathungen und 
der Autorität der Beſchlüſſe des Hauſes im Lande, dagegen 
Ven, daß man derartige Prinzipienfragen bei Gelegenheit 
der dgetberathung entſcheide. \ 

Abg. v. Sybel (für den Commiſſionsantrag): Die 


Anziger Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ 
am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — 
ungen werden in der Expedition (Gerbergaffe 2) und aus⸗ 


ten, hätten ſich immer gegen die legt 
Aber weder die Facultäten noch das Cultus miniſterium feien 


Frage ſtehe in Zuſammenhang mit dem Bräfangewelen, und 
das ſei gerade bei der Erwägung der finanziellen Seite zu 
erörtern. Wo ſich Mißſtände gezeigt, habe die Commiſſion 
es für ihre Pflicht gehalten, durch geeignete Reſolutionen dar⸗ 
auf hinzuweiſen, wie ſich das ja während der ganzen Bud⸗ 
etberathung vielfach gezeigt habe. Der vorliegende Beſchluß 
ſei einſtimmig in der Cemmiſſion gefaßt worden. So weit 
ihm deutſches Univerſitätsleben bekannt, habe er noch nie ein 
entſchiedenes Urtheil für, wohl aber unzählige gegen den 
Collegienzwang gehört. Am fühlbarſten ſei der Nachtheil 
derſelben in der ſuriſtiſchen Facultät, in welcher bekanntlich 
eine vollſtändige Liſte der Collegien vorgeſchrieben fei, ohne 
welche eine Zulaſſung zum Examen nicht erfolge. Die noth⸗ 
wendige Conſequenz ſei: ſchlechtes Hören der Zwangscollegien 
und Vernachläſſigung reſp. Unmöglichkeit des Haltens ande⸗ 
rer allgemeinerer Vorleſungen, verbunden mit allmäligem 
Sinken des Werths der wirklich gehaltenen Vorleſungen. 
Savigny habe noch in ſeinen letzten Lebensmomenten ſich ent⸗ 
ſchieden dahin ausgeſprochen, daß das Studium der Juris 
prudenz auf preußiſchen Univerfitäten von Jahrzehnt zu Jahr⸗ 
zehnt Rückſchritte machen müſſe, wenn das verderbliche Sy⸗ 
ſtem der Zwangscollegien nicht aufhöre. 
bg. Dr. Virchow: In der Sache handle es ſich um 
das alte Prinzip deutſcher Univerſitäten, die Lernfreiheit, 
die nicht ohne Genehmigung der Landesvertretung beſchräutt 
werden dürfe. In der mediziniſchen Facultät ſeien dieſe Be⸗ 
ſchränkungen ganz neu, erſt im letzten Jahre erfolgt. Da⸗ 
durch ſei einer unſrer geachtetſten Kliniker genöthigt worden, 
ſeine Demiſſion einzureichen und die Sache ſomit gewiſſer⸗ 
maßen zu einer öffentlichen Calamität geworden. 
Der Cultusminiſter: Nachdem die Sache einmal 
angeregt, ſei es Pflicht der Regierung, in Erwägung der 
Frage einzutreten. Dies werde reiflich geſchehen. Bei der 
Frage wegen der juriſtiſchen Zwangscollegien werde er ſich 
mit dem Juſtizminiſter in Verbindung ſetzen. — Bei den me⸗ 


dieiniſchen Kliniken handle es ſich nicht blos um academiſchen 


Zwang, ſondern um praktiſche Uebungen; die Sache ſei zu 


neu, um ſchon ein deſinitives Urtheil darüber zu faſſen. Der 


berührte perſönliche Fall ſei in neueſter Zeit, wie er hoffe, 


zur allgemeinen Zufriedenheit der Betheiligten erledigt. 


Abg. Roepell (Breslau): Nach der faſt allgemeinen 


Ueberzeugung der Profeſſoren und der Studirenden ſei der 


1 Collegienzwang ſchädlich. Die bereits langjährige Erfahrung 


beweiſe, daß die Collegien nicht beſſer beſucht würden, weil ſie 
Zwangscollegien ſeien. Die juriſtiſchen Collegien würden 
„geſchwänzt“, gleichviel, ob fie Zwangscollegien ſeien oder 
nicht. Unter den allgemeinen wiſſenſchaftlichen Zwangs⸗ 
collegien ſeien Pſychologie und Logik, die ſicherlich, außer von 
denen, welche ſpecielles Intereſſe für Philoſophie hätten, nur 
des Teſtats wegen beſucht würden. Dagegen ſtehe nun aber 
die Erfahrung der philoſophiſchen Facultät, die nie Zwangs⸗ 
collegien gekannt habe: ein tüchtiger philoſophiſcher Docent 


habe noch nie Mangel an Zuhörern gehabt, die philoſophiſche 


Examina hätten beſſere Reſultate geliefert, als das erſte juri⸗ 
ſtiſche Examen trotz der Zwangscollegien. — Die Studenten 
ſeien noch niemals dankbar dafür geweſen, daß man ſie von 


oben her gezwungen habe, Collegien zu hören, die gegen ihre 


Neigung gingen (Bravo). 

Abg. Reichenſperger: Wenn der Bericht ſogar von 
Verfaſſungswidrigkeit ſpreche, jo bitte er um Nachweis des 
betreffenden Artikels der Verfaſſung. — Abg. v. Sy bel: 
Art. 20 der Verfaſſung: „Die Wiſſenſchaft und ihre Lehre 
iſt frei“ werde, feines Erachtens, durch den Collegienzwang 
verletzt. Damit werde die Frage des Vorredners beantwortet. 
Da der zweite Antrag der Commiſſion vielfach mißdeutet 
worden, fo bitte er um Annahme eines von ihm hiermit ge⸗ 
ſtellten Amendements, dieſen zweiten Theil dahin zu faſſen: 
„und die hierdurch etwa nöthig werdenden weitern Koſten der 
vetreffenden Prüfungen auf den Staatshaushaltsetat zu 
bringen.) — Cultusminiſter: Er habe den Antrag der 
Commiſſion nur in dem Sinne dieſes Sybel'ſchen Amende⸗ 
ments aufgefaßt. 

Abg. Dr. Gneiſt: Er wolle ſich für den erſten, gegen 
den zweiten Theil des Commiſſions-⸗Antrages ausſprechen. 
Die Univerſitäten, und insbeſondere die juriſtiſchen Facultä⸗ 
Zwangscollegien erklärt. 


Schuld daran; die Sache läge auf einem andern Boden. Der 
Juſtizminiſter verlange für feine Prüfungen das Teſtat ge⸗ 
wiſſer Collegien als Vorbedinzung: dazu ſei er verfaſſungs⸗ 
mäßig berechtigt; die Maßregel ſei aber unpractiſch. — In 


Betreff des zweiten Theils erkläre er ſich dagegen, daß man 


das Examenweſen zu einer Beſchäftigung für die Univerſi⸗ 
tätslehrer mache; die Examinatoren ſeien Sachverſtändige, 
alſo hochgebildete practiſche Juriſten, daß man die Thä⸗ 


tigkeit dieſer beſonders qualiſicirten Sachverſtändigen bezahle, 
ſei durchaus ſachgemäß, feſtes Gehalt der Examinatoren aber 


nicht zu billigen. Grade die furiſtiſchen Examinationskoſten 


feien überaus unerheblich, der Staate ſchenke den Examinan⸗ 


den dabei etwas, und Beſchwerden darüber ſeien nicht berech⸗ 


tigt. Würden aus den Examinationskoſten amtliche Emolu⸗ 
mente, jo würden fie einerfeits ſehr ſchmal bemeſſen werden 
und andererſeits bald in die Rubrik der fogenannten „Nebens 
einnahmen“ fallen und darunter das Examinations weſen ſelbſt 


leiden. Er meine, man müſſe nicht ſo oft und nicht ſo Vieles 


examiniren, zweimal aber ordentlich. Eine ſolche Reform 
werde aber unmöglich, wenn man den von der Commiſſion 
gewählten Weg einſchlage. R 
Bei der Abſtimmung wird der erſte Theil des Commiſ⸗ 
onsantrages mit großer Maforität angenommen, der zweite 


heil deſſelben, wie das Amendement v. Sydel, jedoch ab⸗ 


gelehnt. 


e 


55 pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
uferate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, Kurſtraße 50 
in Leidgis: Heinrich Hübner, in Altona: Haaſenſtein u. Vogler, 

n Hamburg: J. Türkheim und J. Schöneberg. 


Abg. Schulz (Borken) gegen dieſen Antrag, weil der⸗ 


ſelbe weder genügend vorberathen, noch correct genug gefaßt 
ſei. Bei der Berathung des Budgets hätte nicht an einen ſo 
weit greifenden Antrag gedacht werden ſollen. Wäre der 
Antrag als ſelbſtſtändiger Antrag eingebracht worden, ſo 
würde Niemand daran gedacht haben, ihn der Budgeteommiſ⸗ 
ſion zu überweiſen. Der Antrag ſei aber auch nicht gerecht⸗ 
fertigt. Wie man aus der Verfaſſung eine Folgerung auf 


den confeſſionellen Charakter der Lehranſtalten ziehen könne, 


ſei ihm völlig unbegreiflich. Die Entſcheidung hierüber könne 
nur in dem verheißenen Unterrichtsgeſetze getroffen werden. 
Durch eine Vermiſchung des confeſſionellen Charakters werde 
man keine toleranten Schüler erziehen; dieſe würden gleich ⸗ 
giltig werden gegen ihre Coenfeſſton und nur durch ihre 
Gleichgiltigkeit tolerant erſcheinen. Die Schulen hätten die 
Aufgabe ute Menſchen zu erziehen und dies könne von der 
religiöſen Erziehung nicht getrennt werden. Durch den Com⸗ 
miſſionsantrag würde man den Schülern den beſten Halt ih⸗ 
rer Sittlichkeit und ihres religiöſen Glaubens rauben. 
Abg. Techow: Die Commiſſion habe wohl Veran⸗ 
laſſung gebabt, ſich mit der Frage zu beſchäftigen, denn es 
handelte ſich dabei um erhebliche Zuſchüſſe zu den Lehranſtal⸗ 
ten. Die Anſtalten würden ſlets als evangeliſche und katho⸗ 
liſche bezeichnet und die Commiſſion hätte zu prüfen gehabt, 
ob dieſe Bezeichnung den Bedingungen ihrer Stiftung ent⸗ 
ſpreche. Art: 21 der Verf.⸗Urk. ſage nicht das Mindeſte über 
den confeſſionellen Charakter der Lebr⸗Auſtalten und nur der 
Art. 24 nehme denſelben für die Volks ſchulen in Anſpruch; 
hieraus ergebe ſich, daß die höheren Lehranſtalten von dem 
confeſſionellen Charakter frei ſein ſollen. Wenn auch die 
Eltern der Schüler noch nicht geklagt hätten, ſo wären doch 
vielfache Klagen der Patrone eingegangen. Der Antrag der 
Budgel-Commiſſion Boge. im Intereſſe der Gymnaſien. Die 
ſtrenge Scheidung der Confeſſionen habe ſich ar e 
in das Leben übertragen. 


Cultusminiſter v. Mühler: Die Staatsregierung könne * 


ſich dem Antrage nicht unbedingt anſchließen. Der Chara 
der Schule könne nur aus der Summe von hiſtoriſchen Mo⸗ 
menten feſtgeſtellt werden; die Commiſſton ſei in einen jurie 
ſtiſchen Fehler verfallen, indem fie die Beſtimmung der Schu⸗ 
len abhängig mache von den Worten der Stiftungs- Urkunde. 
Das ſei aber nicht das einzige Moment, ſondern es müſſe die 
ganze hiſtoriſche Entwickelung der Anſtalt in Betracht gezogen 
werden. Nach dieſen Prinzipien ſei die Staatsregierung ver⸗ 
fahren; ſie habe die Unterrichts⸗Anſtalten, für welche ein be⸗ 
ſtimmter confeſſioneller Character nachweisbar, darin erhalten. 
Ebenſo habe die lebendige Eatwickelung dahin geführt, auch 
017 ins Leben zu rufen, welche keinen confeſſtonellen 
haracter haben, und die Staatsregierung ſei einer Eutwicke⸗ 
lung nach dieſer Seite hin nicht principiell entgegengetreten 
und dieſen Weg werde die Regierung auch künftig verfolgen; 
es könne aber die Beurtheilung der einzelnen Anſtalten nicht 
von den Worten der Stiftungs⸗Urkunden abhängig gemacht 
werden, ſondern nur von der Summe der hiſtoriſchen Mo⸗ 
mente. — Abg. v. Auerswald gegen den Antrag aus for⸗ 
mellen Gründen: Er halte denſelben für ſehr bedeutend, er 
habe auch ſeine volle Sympathie, aber der Antrag hänge mit 
der Aufgabe der Budgetcommiſſion nicht im Entfernteſten zu⸗ 


ſammen. Er würde vorſchlagen, den Antrag an die Untere 
richts⸗Commiſſion zu verweiſen, dies würde aber zu keinem 
Erfolg mehr führen bei dem nahe bevorſtehenden Schluß der 


Seſſion. 

Abg. v. Sybel weiſt den Zuſammenhang des Antrages 
mit dem Etat nach. Die Commiffien habe hier ihre Ueber⸗ 
zeugung ausgeſprochen, daß das Geld zu bewilligen ſei für 
coufeſſtonsloſe und nicht für coufeſſtonelle Schulen. Er ver⸗ 
ſtehe nicht, wie man den Antrag als einen unerwarteten be ⸗ 
zeichnen könne, da die Frage ſchon mehrmals im Hauſe ein⸗ 
gehend erörtert worden. Die Staatsregierung hätte wohl er⸗ 
warten können, daß der Antrag zur Sprache kommen würde. 
Wollte man den Character der Schulen in dem Sinne ent⸗ 
ſcheiden, wie der Cultus miniſter ausgeführt habe, fo müßte 
man die Entwickelung des 19. Jahrhunderts umgehen, man 
müſſe auf den weſtphäliſchen Frieden, auf den Reichedeputa⸗ 
tioushauptſchluß zurückgreifen. Die Commiſſion ſei der An⸗ 
ſicht, daß es nur auf die Beſtimmungen der Stiftungs⸗Urkun⸗ 
den ankommen könne. Die allgemeinen Sätze der Religioſität 
hätten alle Confeſſionen gemein und dieſe ſollten auf den 
Schulen Ach werden; die confeſſionelle Scheidung ſei nicht 
etwas Althergebrachtes, ſondern etwas neu octroyirtes. 
(Bravo.) Sur Saterefe der religiöſen Ausbildung und der 
wiſſenſchaftlichen Entwickelung bitte er um Annahme des Com⸗ 
mifſions-Antrages, denn es ſei eine politiſche, wiſſenſchaftliche 
und religiöſe 11 5 ſich zu dem Schritte endlich zu entſchlie 
ßen, der den Unterricht aus den Händen der Confeſſtonen 
nehme und dadurch einen weltgeſchichtlichen Prozeß, der 
durch Jahrhunderte hindurch gehe, endlich zum Abſchluß bringe. 
(Beifall.) a 

Der Cultus miniſter: Der Abgeordnete für Crefeld 
habe vornehmlich im Intereſſe der Wiſſenſchaft den Commiſ⸗ 
ſions⸗Antrag empfohlen; er habe aber vergeſſen, daß noch ein 
anderes Jutereſſe erijtire, das der Gerechtigkeit. 
RR ue, ei auch zwiſchen Deutſchland und 
auswärtigen ten, aber namentlich und vor allem zwie 


Der weſt⸗ 


— 


5 den beiden großen ftreitigen veligiöfen Parteien erfolgt. 
tan dürfe die Verpflichtungen, die dort eingegangen, nicht 
aus den Augen ſetzen und damit den Boden der Gerechtigkeit 
verlaſſen. 2 
Abg. Reichenſperger (Beckum): Zunächſt ſchließe er 
ſich allen Anſichten an, die der Abg. v. Auerswald geltend 
emacht habe. Dann wende er ſich gegen den Abgeordneten 
für Crefeld, der ſo viel durcheinander gemiſcht habe, daß er 
den chemiſchen Proceß der Scheidung nicht ſofort vollziehen 
könne. Unter Anderm ſei es ſeltſam genug, daß weder Herr 
v. Sybel noch die Commiſſton an den Art. 15 der Verfaſſung 
gedacht hätten, welcher ausdrücklich vorſchreibe, daß die evan⸗ 
geliſche und römiſch⸗katholiſche Kirche, ſowie alle anderen Re⸗ 
ligionsgeſellſchaften im Beſitz ihrer zu 1 Sr 
ten u. ſ. w. beſtimmter Fonds verbleiben ſollten. Die con⸗ 
eſſionelle Scheidung ſei im Uebrigen nicht nur für die Schü⸗ 
er, ſondern auch für die Lehrer zu empfehlen. Es ſei bei 
allen . der confeſſionelle Charakter des Leh⸗ 
rers in Betracht zu ziehen. Selbſt bei der Mathematik ſei 
dieſer Umſtaud nicht ohne Belang, denn alles Lehren reducire 
ſich auf die Grundfrage über das Verhältniß zwiſchen Gott 
und Menſchen (Heiterkeit). Wenn mon den Lehrern den 
confeſſtonellen Charakter nehme, fo müßten ſich die Herren 
Profeſſoren auch nicht als politiſche Charaktere hinſtellen. Es 
käme ſonſt leicht, daß ein geehrter Profeſſor Geſchichte nach 
politiſchen Tendenzen mache (Heiterkeit). Toleranz ſei zu 
wünſchen, die wolle er auch, aber man würde ſie nicht mit 
den von der Commiſſion empfohlenen Mitteln erzielen. Er 
empfehle die Verwerfung des Commiſſions⸗Antrages. 
Abg. Schulze (Berlin): Man habe geltend gemacht, 
daß die Frage nicht bei dieſer Gelegenheit, nicht bei der Bud⸗ 
etverhandlung erörtert werden dürfe, ſondern bei Gelegen⸗ 
hei der Discuſſion des Unterrichtsgeſetzes. Er gehöre nun 
eilich nicht zu den älteſten Mitgliedern des Hauſes, aber ſo 
lange er in demſelben fige, ſei ſtets die in der Commiſſion 
befolgte Praxis inne gehalten worden. Die materielle Seite 
der Frage habe der Abg. für Crefeld erſchöpft, er habe alle 
Momente, die für den Antrag ſprächen, überzeugend hervor⸗ 
gehoben. Man könne ſich, wolle er noch hinzufügen, nicht ver⸗ 
hehlen, daß das Bedürfniß ſich religiös zu bilden, durch das 
confeſſionelle Element, und man könne keins ausnehmen, in 
gewiſſer Weiſe getrübt werde. Wenn das Princip der Ge⸗ 
rechtigkeit angerufen ſei, fo könne man das Suum euique 
gerade zu Gunſten des Antrags geltend machen; dem Staate 
gehöre die Schule. Dem Rechtsboden, den man in Verträgen 
von mehreren hundert Jahren ſuchen wolle, könne nicht eine 
ſolche Kraft eingeräumt werden, daß er gegen den Geiſt der 
lebenden Zeit ſich kehren dürfe, um die vorgeſchrittene Bil⸗ 
dung in den Zuſtänden einer verſunkenen Epoche feſtzuhalten. 
Abg. Dr. Zehrt ſpricht gegen den Antrag und wendet 
ſich mit Heftigkeit gegen die Ausführungen des Herrn von 
Sybel, dem er bemerkt, daß die Lumpen und Lappen, mit 
denen er neulich ſo freigebig geweſen, wohl kaum hinreichen 
würden, die Beößen ſeiner hiſtoriſchen Ausführungen über 
das gegenwärtige Thema zu decken. Der Antrag enthalte 
eine ſchwere Rechtsverletzung, gegen die proteſtirt werden 
müſſe, fo viel man irgend proteſtiren könne. Es ſei ſogar 
eine Verfaſſungsverletzung und gegen den Verſuch, die Kinder 
in ſolchen confeſſionsloſen Schulen zu convertiren, ſei die 
raxis, die Julian, der Abtrünnige, ſeiner Zeit gegen die 
Chriſten angewendet, eine ſehr milde geweſen. 


Abg. v. Sybel bemerkt perſönlich: Nicht das chriſtliche 


Weſen wolle er aus den Schulen verbannen, nur diejenige 
Seite der chriſtlichen Religion pflegen, welche die Confeſſio⸗ 
nen einigt, nicht die, welche fie trennt; auch wolle fein An⸗ 
trag nicht den verſchiedenen Kirchen den Genuß der in ihrem 
Beſitze befindlichen Schulen, Anſtalten und Stiftungen ent⸗ 
ziehen; ſolche Schulen gebe es in Menge nach Art. 22 der 
Verfaſſung; fie ſeien völlig verſchieden von den Staatsſchu⸗ 
len, und für dieſe Schulen dem Staat das Recht der Auſtel⸗ 
lung von Lehrern ohne Rückſicht auf die Confeſſion zu beſtrei⸗ 
ten, das ſei eine petitio principii. 

bg. Dr. Schubert reſumirt die Debatte und empfiehlt 
die Annatme des Commiſſionsantrags. Der Antrag der 
Com miſſion wird mit großer Maforität angenommen. 

Unter demſelben Titel hat die Commiſſion noch den An⸗ 
trag geſtellt, daß das Haus beſchließ en möge, „den Zuſchuß 
von 5400 Thlr. für die Ritterakademie zu Brandenburg im 
Etat für 1862 als künftig wegfallend zu bezeichnen.“ — Der 
Abg. Tweſten hat dazu das Amendement geſtellt, daß an 
Stelle der Worte für 1862 als „künftig wegfallend“ zu ſetzen 
„vom 31. Decbr. 1862 ab wegfallend.“ — Bei der Eröffnung 
der Debatte giebt der Cultus miniſter eine Ueberſicht der 
Verhandlungen, welche der Neubegründung der Ritterakademie 
vorhergegangen und ſucht dadurch zu beweiſen, daß die Re⸗ 
gierung rechtliche Verbindlichkeiten eingegangen ſei, welche ſie 
einhalten müſſe, wenn ſie nicht dem Vorwurf verfallen wolle, 
daß ſie Treue und Glauben nicht halte, ganz abgeſehen da⸗ 
von, daß ſie Gefahr laufe, durch gerichtliche Entſcheidung zur 
Erfüllung ihrer Zuſagen angehalten zu werden. — Abg. 
Tweſten widerlegt dieſe Ausführungen, was den Rechts⸗ 
punkt betrifft, und hebt hervor, daß die Ritterakademie mit 
unverhältnißmäßigen Koſten die dürftigſten Reſultate erziele. 
Sie habe jetzt nur 25 Alumnen und für jeden derſelben 
werde aus Staatsmitteln ein jährlicher Beitrag von 216 Thlrn. 
gewährt. Pflicht des Hauſes ſei es, ein ſolches Inſtitut ſo 
ſchnell als möglich zu Grabe zu tragen. Wenn die Ritter- 
gutsbefiger fie fortbeſtehen laſſen wollten, jo möchten fie dies 
aus eigenen Mitteln ale Was ſein Amendement beträfe, 
1 hätte er daſſelbe geſtellt, weil der Ausdruck „künftig weg⸗ 
allend“ zu unbeſtimmt und dehnbar ſei. — Abg. v. Benda: 
er wolle nur darthun, daß die Ritterſchaft nie gegen den Fis⸗ 
gab könne, wie dies der Miniſter befürchten zu müſſen 

Abg. v. Vin cke (Stargardt) für den Commiſſions⸗An⸗ 
trag: Die Stände, welche die Ritterakademie geſtiftet, exiſtir⸗ 
ten nicht mehr, die jegigen Stände feien jedenfalls nicht deren 
Rechtsnachfolger. Von 1848 bis 1856 ſei die Akademie nicht 
in der Auflöjung geweſen, wie der Miniſter behaupte, ſie ſei 
vielmehr aufgehoben geweſen. Es handle ſich aljo nur um 
das was nach 1856 liege. Mit der Ritterſchaft der Kurmark 
als ſolcher könnte nicht contrahirt werden, weil fie keine juri- 
ſtiſche Perſon fei; deßhalb würde ſie au jetzt gegen den 
Fiscus nicht klagen können, wenn das Haus den Zuſchuß 
nicht ferner bewillige. Die Bewilligung derſelben habe all⸗ 
jährlich von Neuem zu erfolgen und zwar nur auf ein Jahr. 

Der Cultusminiſter: Er ſehe nicht ab, wie man dem 
Director und den Lehrern weiter gerecht werden ſolle, wenn 
ſchon am 1. Januar 1863 der Zuſchuß aufhöre; er glaube 
nicht, daß dieſelben ſofort wieder eine Anſtellung würden fin⸗ 
en können. 

Abg. Graf Schwerin für den Commiſſtons - Antrag, 


aber gegen das Amendement Tweſten, weil er nicht glaube, 

daß ſchon am 1. Januar 1863 die Sache werde geregelt wer⸗ 

den können. Es genüge, der Regierung den Wunſch des 
auſes zu erkennen zu geben, ohne ihr das Meſſer an die 
ehle zu ſetzen. 

Abg. v. Patow: In dem Amendement Tweſten liege 
eine große Härte gegen Lehrer und Schüler der Anſtalt; um 
ſo mehr, als der Receß mit der Ritterſchaft nicht unbedingt 
ungiltig, ſondern nur zweifelhaft ſei. Hierauf wird das 
Tweſten'ſche Amendement abgelehnt, der Commiſſions⸗An⸗ 
trag faſt einſtimmig angenommen. = 

Zu Tit. 21 hat Abg. Wachler einen von 18 Mitglie- 
dern unterſtützten Antrag geſtellt, dahin: „In Erwägung, daß 
zum Bau der mit dem Königl. Friedrichs⸗Wilhelms⸗Gymna⸗ 
ſium zu Berlin verbundenen Realſchule ohne Genehmigung 
der Landesvertretung Schuldeu contrahirt ſind, wolle das 
Haus die Erwartung ausſprechen, daß der Miniſter der geiſt⸗ 
lichen ꝛc. Angelegenheiten in der nächſten Seſſion der Landes⸗ 
vertretung die geeigneten Anträge ſtellen werde, um dieſe An⸗ 
gelegenheit in einen verfaſſungsmäßigen Zuſtand überzu⸗ 
leiten.“ 

Abg. Wachler für feinen Antrag: Die Erhöhung des 
Schulgeldes an der Realſchule habe ſtattgefunden, um die 
Lehrer derſelben den übrigen am hieſigen Ort gleichzuſtellen; 
jetzt verwende man einen Theil desſelben nebſt einem Theil 
des Staatszuſchuſſes zur Amortiſirung von Bauſchulden. Die 
Lehrer ſeien jetzt im Gehalt mit ihren Collegen in Berlin 
gleichgeſtellt, er müſſe aber den Punkt betonen, daß man ohne 
Conſens der Landesvertretung 20,000 Thlr. Bauſchulden con⸗ 
trahirt und hypothekariſch ſicher geſtellt habe. Ein Curato⸗ 
rium exiſtire nicht, das vorgeſetzte Schulcollegium habe dabei 
nicht mitgewirkt, das Provmzial⸗Schulcollegium habe die 
Schuld ſelbſtſtändig contrahirt. Da die Anſtalt 2000 Thlr. 
Staatszuſchuß erhalte, hätte ſich die Budget⸗Commiſſion wohl 
um die Sache fümmern können. Deshalb wolle er dieſem 
Mangel abhelfen. 

Der Cultusminiſter: Die rechtliche Vertretung der 
Realſchule gebühre dem Provinzial⸗Schulcollegium, dieſes 
habe die Schuld (im J. 1854) contrahirt, weil die Vermö⸗ 
gensverhältniſſe der Anſtalt dies geſtatteten und der Bau drin⸗ 
gend nothwendig war. Die Sache werde ſich ohne alle Be⸗ 
theiligung der öffentlichen Finanzen abwickeln; deshalb bitte 
er den Nutrag abzulehnen. — Der Wachler'ſche Antrag wird 
mit großer Majorität angenommen. — Nächſte Sitzung 
morgen. 


Die deutſche Abgeordneten⸗Verſammlung in 
Weimar. 

Das Weſentlichſte über dieſe Verhandlungen haben wir 
bereits mitgetheilt. Wir tragen hier Folgendes nach. Der 
Schluß⸗Antrag in der deutſchen Frage lautet wörtlich: 

1) Die bundesſtaatliche Einheit Deutſchlands, wie ſie, 
unbeſchadet der Selbſtſtändigkeit der einzelnen deutſchen Staa⸗ 
ten in innern Landes angelegenheiten, in der deutſchen Reichs⸗ 
verfaſſung vom 28. März 1849 ibren rechtlichen Ausdruck ge⸗ 
funden hat, iſt eine politiſche Nothwendigkeit für die Selbſt⸗ 
erhaltung und das Anſehen Deutſchlands nach Außen, ſowie 
für die Begründung und Feſthaltung der Freiheit und eines 
geſicherten Rechtszuſtandes nach Junen. Sie kann nur Wie 
beigeführt werden durch Einberufung eines Parlaments. Die 
Herſtellung eines ſolchen für ganz Deutſchland iſt ein Recht 


des deutſchen Volkes. Deſſen Errichtung mit allen geſetzlichen 


Mitteln zu betreiben, iſt die Pflicht eines jeden Deutſchen, 
ſowie aller deutſchen Regierungen und Landtage. 2) Das 
deutſche Parlament muß aus freien Volkswahlen hervorgehen. 
Die projectirte Delegirtenverſammlung aus den Kammern 
der einzelnen deutſchen Länder iſt nicht einmal als eine Ab⸗ 
ſchlagszahlung anzuſehen, ſondern von den Kammern zurück⸗ 
zuweiſen. 3) Das vorgeſchlagene Bundesgericht erſcheint 
nach Einrichtung und Zuſtändigkeit als eine der Freiheit 
höchſt gefährliche und durchaus verwerfliche Inſtitution. 4) 
Die nationale Einigung hat das geſammte Deutſchland zu 
umfaſſen; es darf nicht nur kein deutſcher Bruderſtamm aus⸗ 
geſchloſſen werden, ſondern es iſt eben ſo ſehr das Recht wie 
die Pflicht aller einzelnen Staaten, dem Geſammtverband ſich 
anzuſchließen. Dies gilt namentlich auch in Beziehung auf 
das Verhältuiß zu Deutſch⸗Oeſterreich. Sollten aber der 
Herſtellung einer Deutſch⸗Oeſterreich umfaſſenden bundesſtaat⸗ 
lichen Einigung für den Anfang unüberſteigliche Hinderniſſe 
im Wege ſtehen, ſo darf dies für die übrigen deutſchen Staa⸗ 
ten kein Abhaltungsgrund ſein, mit der Ausführung des na⸗ 
tionalen Werkes an ihrem Theile zu beginnen. Dagegen iſt 
der Eintritt der bisher nicht im deutſchen Bund befindlich ge⸗ 
weſenen Länder Oeſterreichs unvereinbar mit dem nationalen 
Bedürfniß des deutſchen Voltes. 5) Die Frage über die 
deutſche Executivgewalt iſt unter Mitwirkung und Zuſtimmung 
des deutſchen Parlaments zu regeln. 

Mes (Darmſtadt) zur Begründung des Antrags. Es 
ſei bei der jetzigen Lage der Dinge nicht möglich, es Jeder⸗ 
mann in jedem Punkte recht zu machen. Jeder ſei aber ver⸗ 
pflichtet, nachzugeben, wenn es ſich im Verhältniß zum gro⸗ 
ßen Ganzen blog um Nebendinge handle, in denen man bifr 
ferire. Es gelte, daß die hier, wenn auch ohne ſpecielles 
Mandat, verſammelten moraliſchen Vertreter des Voltes mit 
großer Stimmenmehrheit, la Stimmeneinheit, einen Beſchluß 
faſſen, der die Gegner entmuthige, die Freunde aufmuntere 
und die bisher in abweichenden Meinungen zur Seite geſtan⸗ 
denen Patrioten heranziehe. Dann werde die ganze Öffentliche 
Meinung en hinter dieſem Beſchluſſe ſtehen. Es 
muß alſo die Aenderung getroffen werden, die nothwendig 
ſei, um dem deutſchen Volke das erforderliche Anſehen nach 
Außen zu ſchaffen, d. h. einen Bundesſtaat mit deutſchem Bars 
lament und einer kräftigen Exekutive. Wer dies in der Neichs⸗ 
verfaſſung wirklich finde, der könne ih anſchließen. Der heu⸗ 
tigen Verſammlung könne aber ein dahin gehender Antrag mit 
der Ausſicht auf Annahme mit Einſtimmigkeit nicht vorgelegt 
werden. Dem Gedenken der Reichsverfaſſung ſei aber in 
dem Antrage ſeine Berechtigung geworden. Der 2. Satz des 
Antrags ſchließe ausdrücklich das aus, was die Delegirten- 
verſammlung uns drohe; wir wollen keine begutachtende Be⸗ 
hörde für geſetzgeberiſche Angelegenheiten, wir wollen ein 
Parlament, welches würdig iſt der Vertretung von 40 Millio⸗ 
nen, welches berufen iſt, der deutſchen Politik nach Außen 
ſeine Richtung zu geben. Auch das Bundesgericht, wie es 
geboten werde, führe nicht zum Ziele. Dasienige Bundes⸗ 
gericht, welches erſtrebt werde, müſſe einen Hintergrund, ei⸗ 
nen Halt in der ganzen Nation haben, und dürfe nicht ein 
Juſtitut fla welches von den Regierungen überſehen oder 
nach Befinden verhöhnt werden könne. Es müſſe eine Macht 


hinter ſich haben, die ſich Geltung verſchafft gegen Groß und 


Klein. Die größten Hinderniſſe der Einigung in Deutſch⸗ 
land ſeien Oeſterreich und Preußen. Sie ſeien jedes allein 


zu groß und einig im Widerſtreben gegen die Reform. Aber 
anders ſehe es bei den Völkern aus. In Preußen habe das 
deutſch⸗nationale Gefühl ſich gehoben. Wie ſehe es in Oe⸗ 
ſterreich aus? So weit äußerlich erkennbar, habe dort die 
deutſche Idee noch nicht ſo Herz und Blut erfaßt. Den deut⸗ 
ſchen Brüdern in Oeſterreich werde die Geltendmachung ihrer 
deutſchen Idee um vieles erſchwert durch ihre nichtdeutſchen 
Staatsgenoſſen. Hoffen wir aber, daß die Hinderniſſe beſei⸗ 
tigt werden! Mit der Februarverfaſſung laſſe ſich die Hinzu⸗ 
ziehung Deutſch⸗ Oeſterreicher nicht erreichen. Möchten die 
Deutſch⸗Oeſterreicher das Ihrige thun, die hierin liegenden 


Hinderniſſe zu beſeitigen. 


Probſt aus Stuttgart: Die materielle Anſchauung des 
Antrags ſei auch die ſeine. Indem er aber davon ausgehe, 
der Zweck der Verſammlung ſei, die Einigung aller liberalen 
Elemente herbeizuführen, und obwohl er durchaus diejenige 
Richtung nicht billige, welche ſich demnächſt unter dem Namen. 
Großdeutſch in Frankfurt breit zu machen gedenke, ſo halte er 
es doch nicht für gerechtfertigt, den Oeſterreichern, wie durch 
den Antrag geſchehe, Bedingungen für den Eintritt in den 
anzuſtrebenden Bundesſtaat zu ſtellen, weil dieſe Schöpfung 
noch zu ſehr zurück und wegen des nothwendigen Ueberge⸗ 
wichts Preußens in dieſem Bundesſtaat nicht oder höchſtens 
nicht anders, als durch Unterwerfung der übrigen le zu 
erreichen ſei. Ihnen ſchwebe ein anderes Ideal für die Ge⸗ 
ſtaltung der deutſchen Einheit vor, ein Ideal, bei dem die 
gleichzeitige Mitbethätigung der auf daſſelbe Ziel gerichteten 
Beſtrebungen der liberalen Deutſchöſterreicher nicht ausge⸗ 
ſchloſſen ſei, ſondern zu dem gemeinſamen Werke herangezogen 
werde, und hierzu fehle es jenen gegenwärtig nicht an dem 
Willen und nicht an der Kraft. Er verwahre ſich dagegen, 
daß man ſeinen und ſeiner Freunde Standpunkt mit dem 
Standpunkte derjenigen ſogenannten Großdeutſchen verwechſele, 
die unter dieſem Namen nur die Verfolgung ihrer eigenen 
ſelbſtſüchtigen Intereſſen im Auge hätten. m“ 

Schulze (Delitzſch): Nur über einen Punkt, das Ver⸗ 
hältniß zu Oeſterreich, wolle er ſprechen. Die „großdeutſche“ 
Partei ſei vondem Vorredner treffend gekenntzeichnet. Eine „klein ⸗ 
deutſche“ Partei kenne wenigstens das deutſche Volk nicht. 
Auf dem Standpunkte des Vorredners, daß man mit unſern 
unfertigen Zuſtänden den Deutſchöſterreichern nicht gegenüber⸗ 
treten könne, komme man dahin, daß man nie anfange, nie 
fertig werde. Alles mahne aber daran, raſch an das nationale 
Einigungswerk zu gehen. Man milſſe hier von beſtimmt gege⸗ 
benen concreten Verhältniſſen ausgehen. Das Hauptſtreben fe 
nationale. Die nichtdeutſchen Völker Oeſterreichs zum Zukunfts⸗ 
bundesſtaat herbeizuziehen, ſei aber nicht möglich, — 
nicht anders als durch Zwang. Und ſeien etwa die verſchie⸗ 
denen Nationalitäten Oeſterreichs unter einander einig? Das 
heiße von vorn herein den Streit und das Zerwärfniß in 
den deutſchen Bundesſtaat bringen. Schwieriger ſei die Frage 
in Bezug der Deutſchöſterreicher. So lange mit dem Ein⸗ 
heitswerke zu warten, bis die in der öſterreichiſchen Verfaſ⸗ 
jung liegenden Hinderniſſe der Vereinigung mit Deutſchland 
gehoben ſeien, das ſei doch dem deutschen Volke nicht zuzu⸗ 
muthen. Vertagen laſſe ſich das Werk nicht, dazu ſeien die 
Zuſtände zu ernst und gefahrvoll. Kämen die Deutſchöſter⸗ 


reicher ſpäter hinzu, jo ſeien fie herzlich willkommen. Ein 
großes Stück der Arbeit habe übrigens das deutſche 1 
eut⸗ 


reits hinter ſich. Im achtzehnten Jahrhundert habe das 
ſche Volk ſeine humane Wiedergeburt errungen, im neunzehn⸗ 
ten werde es die poliliſche erringen (Bravo), harte Arbeit 
werde es koſten, die Einigung werde dem deutſchen Volke 
nicht über Nacht, nicht von Oven geſchenkt werden. Im 
achtzehnten Jahrhundert hatten einzelne geniale Fürſten die 
Völker nachgezogen, im neunzehnten müßten die Fürſten den 
Völkern nachgezogen werden. Das deulſche Volk arbeite für 
keine Dynaſtie, nicht für die Hohenzollern, nicht für die 
Habsburger, ſondern für ſich ſelbſt. (Anhaltender ſtürmiſcher 
Beifall während und am Schluſſe der Rede.) 
Der Antrag wird mit an Einſtimmigkeit grenzender Ma⸗ 
lorität (dagegen etwa 4 oder 5 Stimmen) angenommen. 
(Schluß folgt. N 


Deutſcpland. - 8 
„ „ Berlin, 30. Sept. Durch die Budgetcommiſſion 
wird, wie es ſcheint, das Miniſterium in den nächſten Tagen 
ſchon genöthigt werden, ſich der Landesvertretung gegenüber 
über die von ihm in der ſchwebenden Frage eingenommene 
Haltung klar auszuſprechen. Es iſt daher überflüſſig, die von 
verſchiedenen Seiten auftauchenden Mittheilungen oder Con⸗ 
jecturen näher zu beleuchten. Ueberhaupt ſcheint es, nachdem 


die Dinge die gegenwärtige Wendung genommen haben, für 


das Volk das wichtigere, daß es ſich in der, von ſeiner Ver⸗ 
tretung eingenommenen und überwiegend gebilligten Poftton 
genau und gründlich wie möglich orientire. Der materielle 
Theil der ſchwebenden Frage, die Regelung der Wehrver⸗ 
laſſung und die Grenzen, in welchen ſich die Auſprüche der 
Regierung an die Leiſtungsfähigteit des Landes zu halten 
haben, ſind für die große Voltspartei nicht mehr zu diskutiren, 
weil darüber ſich eine feſte allgemeine Ueberzeugung über allen 
Zweifel klar herausgebildet hat. Womit ſich im Augenblick 
alle zu beſchäftigen haben, das ſind die Rechte des Landes und 
der Volksvertretung, die, wie es ſcheint, auf eine harte Probe 
geſtellt werden ſollen, oder richtiger geſagt, nicht die Rechte 
ſelbſt, ſondern die Rechtsinhaber, ob ſie ſich ihrer Rechte voll⸗ 
tommen bewußt ſind und die Kraft und den feſten Willen 
haben, ſie unvertürzt aufrecht zu erhalten. Die Kreuzzeitung 
hat geſtern dem König eine Antwort an eine Deputation von 
Reactionären aus dem Stolper Kreis in den Veund gelegt, 
die bis jetzt nur in der Verſton dieſes Parteiorgans in die 
Oeffentlichkeit gelangt iſt. Man muß es der Regierung übers 
laſſen, ob fie es für nothwendig erachtet, die öffentliche Meinung 
officiell von dem Vorgang in Kenntniß zu ſetzen. Die gegen ⸗ 
wärtige Landesvertretung, gegen welche jene Aeußerung ge 
richtet iſt, hat es wohl um das Volk, welches jie vertritt, ver⸗ 
dient, daß dieſes Volt, wenn vom Thron aus wirtlich ver⸗ 
langt worden iſt, die wahre Meinung des Landes kennen zu 
lernen, vor dem Thron von derſelben unumwunden Zeugniß 
ablegen werde. Das laan einfach dadurch geſchehen, daß 
die Wähler ihren Abgeordneten ihre Zuſtimmung 
ausdrück lich zu erkennen geben. | 
+ In der heutigen Adenpjigung der Budget⸗Commiſſion 
(vergl. die telegr. Depeſche oben) beantragte Adg. v. Forcken⸗ 
bed als Referent die folgende Reſolution: ı 
Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: In Er⸗ 
wägung, daß alle Ausgaben des Staats verfaſſungsmäßig 
nur auf Grund des für jedes Jahr im Voraus zu vereinbaren 
den Elat⸗Geſetzes oder ausnahmsweiſe auf Grund beſonderer 
Geſetze reſp. Bewilligungen des Landtags geleiſtet oder ge⸗ 
rechtfertigt werden können, daß daher die Königl. Staats⸗ 4 
regierung nicht berechtigt iſt, auf Grund eines für ein frühe 
res Jahr feſtgeſtellten Staatshaushalts⸗Etats in einem nach⸗ 


folgenden Jahre Ausgaben zu beftreiten; in fernerer Erwä⸗ 
wung, daß die erfolgte Zurückziehung des vorgelegten bereits 
rößtentheile durchberathenen Etats pro 1863 und ein längeres 
Hence der Vorlage eines neuen Etats die bisherige 
n Verwaltung ohne vorgängige Feſtſtellung des 
Etats verlängert und das Recht der Landesvertretung auf 
Wei Feſtſtellung des Etats gefährdet, daß aber eine 
ao en Feſtſtellung des Etats pro 1863 noch ausführbar 
2 sn 5 Im endlicher Erwägung, daß in Folge der unter dem 
— Beſürchumenen Erklärung der Königl. Staatsregierung 
tung vie 9 ung entſteht, dieſelbe werde auf ihre Verantwor⸗ 
f 2 ver usgaben für die Kriegsbereitſchaft des Heeres fort» 
55 Ade 2 Ablehnung für das Jahr 1862 bereits durch das 
Nen bgeordneten erfolgt iſt und pro 1863 nach der 
5 2 — it, eng der Königl. Staats⸗Regierung zu er⸗ 
der Lande; daß daher eine ausdrückliche Wahrung der Rechte 
der Ab esvertretung geboten erſcheint, — erklärt das Haus 
aufgeff geordneten: 1) Die Königliche Staatsregierung wird 
— ordert, den Etat pro 1863 dem Hauſe der Abgeord⸗ 
dr —— verfaſſungsmäßigen Beſchlußnahme ſo ſchleunig 
8 55 rd daß die Feſtſtellung deſſelden noch vor dem 1. Ja⸗ 
die Kune erfolgen kann. 2) Es iſt verfaſſungswidrig, wenn 
Sr nigl. Staatsregierung eine Ausgabe verfügt, welche 
x 5 einen Beſchluß des Hauſes der Abgeordneten definitiv 
1 Ausdrücklich abgelehnt worden iſt. 
In der geſtrigen „N. Preuß. Ztg.“ ift dem Haufe der 
Abgeordneten ein Vorwurf daraus gemacht, daß es geſtern 
i Verleſung der Königlichen Ermächtigung zur Zurücknahme 
des Etats für 1863 ſich nicht von den Sitzen erhoben habe. 
Eine ſolche e fe iſt bisher immer nur bei 
Königlichen Botſchaften üblich geweſen, und auch dann nur 
nach Vorgang der Königlichen Miniſter ſelbſt. Am Montag 
blieben aber, als Präſident Grabow die Königliche Ermäch⸗ 
1 * nicht nur die conſervativen Mitglieder des Hau⸗ 
ſes, ſondern auch fämmtliche Miniſter Sr. Maleſtät des 
Königs ſelbſt ſitzen. 
Se. Königl. Hoheit der Kronprinz wird im Laufe 
der anderen Woche auf einige Tage hier erwartet. Um dieſe 
der ſoll es ſich auch entſcheiden, ob die Reiſe der hohen 
kommt fen nach der Schweiz, Italien ꝛc. zur Ausführung 


Wien, Eines unſerer hieſigen illuſtri igblätter lä 
5 gen illuſtrirten Witzblätter läß 
unter der Ueberſchrift „Wurſt wieder Wurſt“ heute eine Com 
pagnie Heſſen zum utze der preußiſchen Verfaſſung mobil 
machen und unter perſönlicher Anführung des Kurfürſten 
ausmarſchiren. 


Danzig, den 1. Oct. 

Eine Adreſſe.] Wie wir bereits mitgetheilt ha⸗ 
ben, vertreibt die Reaction in unſerm Wahlkreis eine Adreſſe 
den den König. Wir theilen den Wortlaut derſelben, wie 


mit: SR a 
 „Allerdurdlauptigfter, Großmächtigſter König! 

Allergnädigſter König und Herr! Be 
Schon lange iſt es uns Bedürfniß geweſen, Ew. Majſeſtät 

mittelbar vor das Antlitz zu treten, und laut auszuſprechen, 

unſerm Innern ſich bewegt und dräugt, und unſere 
Preußenherzen faſt fprengen möchte. Vornehmlich damals 
trat der Gedanke, daß wir zu Ew. Maiejtät ſelbſt gehen 
müßten, lebhaft an uns heran, als zwei Wahlen von drei 
d bebatiſchen Mögeorbneten grade unſern Kreis mit dem Ma⸗ 
behaften zu wollen ſchienen, daß bei uns keine treuen 
Preußenherzen für unfern König ſchlügen und kein Verſtänd⸗ 
niß für Seine, nur auf das Wohl Seines Volts gerichteten 
edanken vorhanden ſei. 
nach zu. verwerflichen Ziel die demolratiſche, dem fal⸗ 
chen Fortſchritt huldigende Seite des Abgeordnetenhauſes 
lac in welch klägliches Verhältniß ſie Ew. Majeſtät 
und unſer Preußenland zu bringen gedenkt. 

Da mögen wir deun nicht länger ſchweigen, — und gebe 
Gott! unſere Worte würden bald für uns zu Thaten — wir 
ſprechen es Ew. Majeſtät in Treue und Wahrheit aus: 

Wir mißbilligen das Vorgehen der demokratiſchen Abge⸗ 
ordneten gegen die weiſen Abſichten Ew. Maleſtät in Betreff 
der Umformung des Heeres, und ſchämen uns der Dreiſtig⸗ 
keit, mit der jene Ew. Majeſtät ſelbſt entgegentreten. Ein 
ſolches Abgeordnetenhaus, wie das jetzige, iſt weit davon 
entfernt, die Anſicht der meiſten Verſtändigen und Königs⸗ 
treuen im Volk, und insbeſondere in unſerem Kreiſe, zu ver⸗ 
5 n. Wir haben im Gegentheil die Ueberzeugung, daß Ew. 

ajeſtät, indem Allerhöchſiſie alle brauchbaren jungen Leute 
zu den Waffen rufen, nur Gleichmäßigteit und Gerechtigkeit, 
und indem Sie die Verlängerung des Reſervedienſtes in Aus⸗ 

cht nahmen, nur Erleichterung den alten verheiratheten 

ehrmännern gewähren wollen. 2 

„„Wir wollen Nichts von Mißtrauen gegen Ew. Majeſtät, 
wohl aber Ew. Majeſtät Arm ungeſchwächt wiſſen, damit es 
nie an der Kraft fehle, Ordnung im Lande (auch gegenüber 
den demokratiſchen Lehren) zu erhalten, und die alte bewährte 
Hohenzollern'ſche Sorgfalt für des Landes Wohlfahrt auch 
zur kräftigen Geltung zu bringen. Was unſer König uns 
3 t Brandt, wird dies Abgeordnetenhaus uns nimmer 

en 
dee geben wir willig ünfere Steuern auch für die 
neuen Regimenter Ew. Majejtät und für den Stolz unſeres 
andes, unſer Königliches Heer, von dem uns keine „Kluft“ 
trennt, das man aber, obwohl es nur aus unſern Söhnen 
8 iſt, von jener würdigen Seite des Abgeordnetenhaus 
es her als ein „Heer von Söldlingen“ unwürdig bezeichnet hat! 

Das find unfere ſchlichten Worte, um derer allergnä- 

diele Aufnahme wir Ew. Majejtät unterthänigft bitten, und 
bren Zweck erfüllen, wenn fie Ew. Maleſtät nach ſo vie⸗ 
und Bi Augenblick der Befriedigung 


und das tterkeit einen 8 
ane daß fie von treuen Unterthanen kommen, 


anzig, den 20. Se N 
September 1862. : 

N fe un zugegangenen Mittheilungen hatte dieſes 
Schriftſtück in einem Dor e eine einzige und in einem andern 
keine Unterſchrift erhalten. Etwa noch eingehende Unter⸗ 


ſchriften werden wir feiner Zeit noten f 1. Oc⸗ 
tober ſollten die unterſchriebenen ber adh Vemlantds⸗ 
männer zurückgeſandt und die Adreſſe alsdann wahrſcheinlich 
an den eee e Wir werden über den 
he er Angelegenheit, ſo wie einiges Andere, ſpäter ber 
en. 


* Geſtern Abend iſt die Corvette „Arcona“ auf hieſiger 

e angelangt. > 

Die Fregatte „Thetis“ iſt geſtern Abend, einer tele 
— al Depeſche zufolge, im Hafen von Plymouth ein⸗ 
Vorigen Sonnabend Nachmittags fegte der Arbeiter 
dem Haufe Fleiſchergaſſe 1 die Straße, als ihm der 


1 
1 


B. vor 


allerfernſten ſtehe. 


es aller Welt mehr und mehr klar geworden, 


vorübergehende Arbeiter D., ein bereits . beſtrafter 
Menſch, ohne jede weitere Veranlaſſung, einen ſo heftigen 
Stoß verſetzte, daß er in den Rinnſtein fiel. Als B. ſich wie⸗ 
der aufraffen wollte, überfiel ihn D. und tractirte ihn mit 
einem ſcharfen Inſtrument derart, daß er mehrere Wunden 
davon getragen hat. Der Attentäter iſt von der Behörde be⸗ 
reits unter Anklage geſtellt worden. — An demſelben Tage, 
Abends halb 8 Uhr, entſtand in der Fleiſchergaſſe am Ein⸗ 
gange des Kneiphofs dadurch ein Volksauflauf, daß ein da⸗ 
ſelbſt wohnender, dem Trunke ergebener Arbeiter auf eine 
ihm entgegenkommende fremde Frau, welche ein Kind auf 
Arme trug, ein geladenes Piſtol abfeuerte. Glücklicherweiſe 
fehlte er ſein Ziel. r . 

* Seit dem 22. Sept. ift ein hier bekannter Handlungs» 
Commis L., Vater zweier Kinder, ſpurlos verſchwunden. Man 
befürchtet, daß ihm beim Paſſiren der Langenbrücke auf dem 
Heimwege Nachts ein Unglück paſſirt iſt. : 

Marienburg, 30. Sept. Von einem Theile der 
Bürgerſchaft Marienburgs darum erſucht, hatte Herr Director 
Kreiſſig aus Elbing es übernommen, hier am vergange⸗ 
nen Sonntage einen Vortrag über Zweck und Streben der 
Fortſchrittspartei zu halten. In ſeiner vortrefflichen Rede 
wies er zuerſt die auch durch einen Theil der Preſſe der Fort⸗ 
ſchrittspartei gemachten Verdächtigungen zurück, und nahm das 
gute Recht, mindeſtens eben fo patriotiſch in Treue zu König 
und Vaterland dazuſtehen, als die Gegner der Partei, im 
vollſten Umfange für die Fortſchrittspartei in Anſpruch. Hier⸗ 
auf führte er die Entwickelung unſerer ftaatlihen Verhältniſſe 
aus und wies vor Allem darauf hin, feſtzuhalten am Ver⸗ 
faſſungsrecht und Geſetz, auf dieſem ſicheren Boden unbeirrt 
auszuharren, wie die Stürme der Zeit auch kommen mögen. 
Dieſes allein ſei der Partei würdig und beweiſe am beſten, 
daß ſie den Andichtungen revolutionärer Umſturzgelüſte am 
j Die zahlreiche Verſammlung dankte 
durch Erheben von den Sitzen dem ſchon während des Vor⸗ 
trags mit den lebhafteſten Beifallsbezeugungen geehrten Redner. 
— Am künftigen Montage beginnen wieder die regelmäßigen 
Sitzungen unſeres Handwerker ⸗Vereins in dem erweiterten 
Majewsky'ſchen Saale. 


Handels-Jeitung. 


Pörſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 1. October 1862. Aufgegeben 2 Uhr 20 Min. 
Angekommen — Danzig 3 Uhr 30 Min. 
etzt. Era, 


Letzt. Crs. 
Roggen feſt. Preuß. Rentenbr. 99% | 99% 
Er 5¹ 1 34% Weſtpr. Bfobr, 88; 88% 
Dal 513 4 4 do. do. — 
Frubjahr . . 464 46 Danziger Privatbk. 103 — 
Spiritus Oetbr.. 175 173 Dit. fande 89 
Rüböl Oerbr.... 144 af Seſtr. Erevit:Actien 88 | 874 
Staatsſchuldſcheine 913 vr Nationale . 06% | 66% 
4; % 56r. Anleihe 1:24 1023 | Boin. Banknoten 887 881 
5% 59. Pr.⸗Anl. 1084 107; | Wechſelc. London — [6.214 
Fondsbörſe angenehm. 
Getreidemarkt. Weizen 


amburg, 30. Sept. ei 
loco feſt, einiges Geſchäft, ab Auswärts ganz vernachläſſigt. 
— Roggen loco feſt, ab Königsberg Frühjahr 76 geboten, 
disponibel 82. — Oel October 31%, Mai 29%. — Kaffee 
feſt, 2500 Sack umgeſetzt. 

London, 30. Sept. Silber 61%. — Regen. — 
Conſols 93%. 1% Spanier 45. Mexikaner 34%. Sardinier 
83. 5% Ruſſen 95. Neue Ruſſen 941%. — Hamburg 3 Mo- 
nat 13 72. 7% N Wien 12 Fl. 70 Kr. 

Liverpool, 30. Sept. Baumwolle: 4000 Ballen 
Umfag; Preife feft. 

Produktenmarkte. 

Danzig, den 1. October. Bahnpreiſe. 

Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 125,7 — 128,9 — 
130 31—132 468 nach Qualität 83 85 — 86 ½/87 4 — 
88 90,91 — 92 9597 n; dunkelbunt ordinär 12023 
—125 278 nach Qual. von 70.75—77 14/80 S. 

Roggen ſchwer und leicht 60 5957/56 . Yar 125 l. 

Erbſen von 50 52—55 56 Gr 

Gerſte kleine 103 5107/1104 von 4041 42 ½/5 Sr. 
do. große 106/8—110 1158 von 43/44 — 46 49 Zu 

Hafer von 25/26 — 27/28 Au 

Spiritus ohne Zufuhr. 

Getreide Vörſe. Wetter: ſehr ſchön und warm. 
Wind: SO. 5 . 

Der heutige Markt war für Weizen wieder flau und ſind 
die verkauften 65 Laſten nur ſehr ſchwer und mühſam unter⸗ 
gebracht. Bezahlt hat man für 1318 blauſpitzig 2 485, 
1264 hell aber zerſchlagen N 525, 127/8 d bunt 535, 
84 f 25 % gut bunt ZZ. 545, 86.8 bunt 2 550, 131 
hellbunt 560, 1324 ſehr fein bunt I 570, Alles ar 
85 f. — Roggen 1198 2 351, 1268 2 363 Jar 125 f. 
Weiße Erbſen Z 312. — 111/28 Gerſte 270. — Spi⸗ 
ritus geſchäftslos, ohne Zufuhr. 

Elbing, den 30. September. (N. E. A.) Witterung: 
Warm bei klarer Luft. Wind: Süd⸗Oſt. Die Zufuhren von 
Getreide ſind noch immer gering. Bei ziemlich guter Frage 
für Roggen und bei ſehr matter Stimmung für die übrigen 
Getreidegattungen iſt ſeit dem Berichte vom 26 d. keine Ber- 
änderung in den Preiſen eingetreten. Von Spiritus ſind die 
Zufuhren auch gering für loco Waare Kaufluſt aber auch nur 
zum augenblicklichen Bedarf. Auf Lieferung bis zum Früh⸗ 
jahr iſt ein größeres Quantum verſchloſſen. Bezahlt iſt: 
Weizen hochbunt 125 — 1334 8284 — 91/93 , bunt 124 
— 1308 79/81 — 86 88 S roth 123—1308 76/78 — 86 88 
e, — Roggen 120 — 126 54% — 58 , — Gerſte 
große 103 — 1168 39 —47 S, kleine 100 — 1088 36% 
— 42 He. — Hafer 70 — 80 fl 25 — 28 . — Erbſen, 
weiße Koch» 53 — 56 , Futter- 50 — 52 , graue bis 
80 Hr. — Spiritus loco 17% AG 722 8000 F. Lieferung 
von Nov. c. bis Mai k. J. 16 %. 97 8000 . 

Bromberg, 30. Sept. Weizen 125 — 128 f holl. 
(814 25 % bis 834 24 m Zollgewicht) 62—65 ., 129 
— 130 f 65—67 %., 131-1348 67—71 — Rog⸗ 
gen 120 — 1258 (78 8 17 2A bis 81 4 25 m) 42 — 44 
g. — Gerſte, große 34 — 36 ., kleine 28 — 30 Ag. — 
Hafer alter 1¼½ 3g., friſcher 25 . — Erbſen 36 — 38 
. — Raps 9096 Ag. — Rübſen 90—95 g. — Spi⸗ 
ritus 17½ fg. 8000 L. 

Stettin, 30. Sept. (Oſtſ. Z.), Wetter: ſchön. Tem⸗ 
peratur + 16° R. Wind: SO. Weizen behauptet, loco Jar 
858 gelber Schleſ. 74¼ Rg bez., neuer 72 — 74 bez., 
8385 U gelber Sept. 75 Ag bez., Sept.-Oct. 74¼½ Ag bez., 
Fan 73% & bez. — Roggen wenig verändert, nur 

ept. zu Deckungen gefragt, % 20008: loco 50% — 51% 

RG, bez, Sept. 51%, %, ½ . bez. und B., Sept, » Oct. 

50 &. Br., 49% t. G., Ock.⸗Nov. 48 . B., 47%, 


& G, Frühl. 45% bez., Br. und Gd. — Gerſte loco Ye 
708 Schleſ. 41 —41Y . bez. — Hafer loco Mer 50 
25 ½—26 Ag. bez., 47/508 Frühl. 24% . bez. — Rüböl 
loco und nahe Termine behauptet, andere unverändert, loco 
14 ½, ½% Kg bez., Sept. 14½ . bez., Sept.» Oct. 14 ¼ 
A. Br., Oct. 14% &. bez., Oct. Nov. 14% Kg. Br., 
April⸗Mai 14 N. Br. — Spiritus PX Sept. wegen Des 
ckungen getrieben, andere Termine matt, loco ohne Faß 17% 
. bez., Sept. 17½ — 18% bez., Sept. » Oct.. 16 ¼ 
Re. bez., ohne Faß 17 &. bez., Oct.⸗Nov. 15% & Gd., 
Frühl. 15% RG bez. und Br. — Leinöl loco incl. Faß 
15 Br. — Roheiſen in guter Frage, Lager klein. 
Gute Brände MR 1 1 %. 16% -Gu gur Caſſe bez., 47 — 
47 ½ f Br., Gartſherrie IQ 1 1 . 19 Ga, Coltneß M 1 
1 . 18%, fe 

Berlin, den 30. September. Wind: S. Barometer: 
28%. Thermometer: früh 10˙ 7. Witterung: ſchön. — 
Weizen 25 Scheffel loco 65—77 . — Roggen 92 
2000 f loco 50 — 51% Ag, do. Sept. 51%, % Ag 
bez., Sept.» Oct. 51%, 51 . bez. und Br., 50 % . Gb., 
Oet.⸗Nov. 49, 48%, Ag. bez., Br. und Gd., Nov.⸗Dec. 48, 
47 / . bez. und Gd., 48 . Br., Frühl. 46%, 46 Rg 
bez. — Gerſte der 25 Scheffel große 36 — 41 . — 
Hafer loco 22 — 25 ., . 12008 Sept.⸗Oct. 23 K. 
Br., Oct.⸗Nov. 22% RG. Br., Nov.» Dec. do., Frühl. 22 
Sg. bez. — Rüböl e 100 Pfund ohne Faß loco 14% 
g. Br., Sept.» Oct. 14 ½, J, J Kg. bez., Br. und Gd., 
Oet.⸗Nov. 14%, %, % . bez. und Br., 14 ¼ Ag Gd., 
Nov.» Dec. 14½ g. bez. und Br., 14¼ Ag. Gd., Mai 
14½ g. bez. und Br., 14% g. Gd. — Vein öl Mr 
100 Pfd. ohne Faß loco 15 . G. — Spiritus 7 8000 
loco ohne Faß 17%, ½4 RG. bez., Sept. 17 7, , J, , 
% Reg. bez., Br. und Gd., Sept.⸗Oct. do., Oct.⸗Nov. 16%, 
½, ½ Sg. bez., Br. und Gd., Nov.⸗Dec. 16%, 15%, 16 
Rg. bez., Br. u. G., Mai 16%, ½, ½ Re bez. — Mehl. 
Wir notiren für Weizenmehl Nr. 0. 4% —5% N., Nr. 
0. u. 1. 4½ — 4½ g., Roggenmehl Nr. 0. 3, — 4 %,, 
Nr. 0. u. 1. 3½ —3% g. a - 

iffs⸗Nachrichten. 

Quebec, 12. Sept. Das preuß. Schiff „Friedrich der 
Große“, Klamp, von hier nach Hull, welches am 1. d. auf 
unſerem Revier, bei St. Roch ſtrandete, iſt wieder ab» und 
durch den Dampfer „Jas. Mackenzie“ hier heraufbugſirt. Die 
Ladung wird gelöſcht. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, den 30. Sept. Wind: SO. 
Angekommen: P. Hanſen, Odenſe, Odenſe, Ballaſt. 
— H. Jacobs, Aravna, Stettin, Ballaſt. — C. Peuß, Paul, 
Wolgaſt, Bellaſt. — J. D. Steffen, Aeolus, Swinemünde, 


Machern BSH Geer, Neweaſtle, Holl. — © 
eſegelt: H. Zeplin, Georg, Newceaſtle, Holz. — G. 
Kal Zuma, Hull, Holz. — 5. Niebers, Comet, Delfzyl, 
etreide. — C. Kröger, Helene, Guernſey, Holz. — H. Goll, 
Lyna, Bergen, Getreide. — H. Anderſſon, 3 Broedre, Stock⸗ 
holm, Getreide. — L. Brandhoff, der Friede, London, Holz. 
— R. Roſeuberg, Artushof, Dublin, Holz. 
en 1. Oct. Wind: S. 8 
Geſegelt: H. Wolter, Henriette, Odenſe, Holz. — J. 
Rasmuſſen, Cometen, Königsberg, Ballaſt. 
Angekommen: H. J. de Jonge, Eliſabeth, Bremen, 
Stückgut. — J. F. Pahlow, Antelope, Colberg, Ballaſt. 
J. Peickley, n ee Copenhagen, Ballaſt. — J. Clark, 


Gertrude, Leith, Stückgut. 


Ankommend: 1 Brigg. 
Thorn, 30. Sept. Waſſerſtand: 173“ unter 0. 
N Stromab: 


Wolf ar M. Hirſchfeld, Roswadow, Danzig, 5642 St. 
w. Holz. 


Fondsbörse. 
Berlin, . September. 
B 


114051393] Staatsanl. 56 


Berlin-Anh, E,-A, 


39 
Berlin-Hamburg 12141205 do. 100% 
Berlin- Potsd.-Magd. 212 211 | Staatsschuldscheine | 91% 
Berlin-Stettin Pr,-O.| — — | Staats-Pr,-Anl. 1855128 — 
do, II. Ser, | 97 | 96% | Ostpreuss, Pfandbr, | 89% 88% 
do, III. Ser.] 97 | 965 Pommersche 33% do.] 92 | 91 
Oberschl. Litt. A,u.C| — | — Posensche do, 4% [1044 1048 
do, Litt. B. 1543 153% 0. do, neue 903 99 
Oosterr.-Frz.-Stb. 1327 — | Westpr, do, 34% — 88 
Insk. b. Stgl. 5. Anl.] 88; 87% do, 4% 1005 99% 
do, 6. Anl.] 975 96% | Pomm. Rentenbr, 100 | 99% 
Russ.-Poln, Sch.-Ob.] 8 % | Posensche do. 993 93% 
Oert. Litt. A. 300 fl.] 95% 94% | Preuss. do. 190 994 
do, Litt. B. 200 fl. | — | 23 | Pr. Bank-Anth.-S. — 122 
Pfdr. i. S.-R. 883 87% | Danziger Privatbank 10 — 
Part.-Obl, 500 fl. — 925 | Königsberger do. 1004 — 
Freiw. Anleihe — 103 | Posener do, | 99% — 
54 Staatsanl, v. 59 108 102 Disc.-Comm.-Anth. | 98 | 97 
St.-Anl. 4/5/7 1025/1027 | Ausl. Goldm, à 5 110%10%%, 
Wechsel-Cours. 
Amsterdam kurz 143% [143% [Paris 2 Mon, 8079 f 
do. do. 2 Mon. 1433 425 Wien öst, Währ. 8 T. 98. x 
Hamburg kurz 151%. |:51% Petersburg 3 W. 987 98 
do, do. 2 Mon. {150% 1 Warschau 90 SR. 8 T. — 


50% 88 
London 3 Mon, 2116 2141Bremen 100d. 8 T. 110105 


Danziger Privat⸗Actien⸗Bank. 
Status am 30. September 1862. 


Activa: ? 9 5 
Geprägtes Gelrdz urn 1,465 
5 — und Noten der Preuß. Bank 13,039 
Wechſelbeſtände . 139,718 
Lombardbeſtände 527,250 
Preuß. Staats⸗ und Communalpapiere. 14,788 
Grundſtücke und ausſtehende Forderungen 58,444 
Paſſiva. 
Actien⸗Capit l. nne 1,000,000 
Noten im Umfaun ß 957,600 
Verzinsliche Depoſiten: 
mit zweimonatlicher Kündigung 715,350 
mit ſechsmonatlicher Kündigung 12,460 
161,954 


Guthaben der Correſpondenten u. im Giroverkehr 


Reſerve⸗Fonds. 70 e 
Der Verwaltungsrath. Die Direction. 
C. R. v. Frangius. Schottler. 
Beraniwortliber Hedacteur B. Kiderr, in Danzia. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


2 | Baromt,s ; 
E a * Fein did n Wetter. 
51 Par. Lin. 


SW. flau, diſig. 


1080 358,04 "vs 
ha 337.75 + 10 SSW. hell und ſchön, 


Gen weer gegen 9 Uhr ſtarb unſer? liebes 
Söhnchen George im Alter von 13 Monaten. 
Danzig, den 1. October 1862. 


121¹ Felix Devrient und Frau. 
Bekanntmachung. 


8 3 12 


, ” 


46 Paar „ 
4 Stück „ 
1 Ueverrock für Heizer, 
103 Commiß⸗Waffenröcke, 
AR do. 


Tuchhoſen, 
Paletots, 


17 Mäntel, 
a 9 Duüffelröcke mit Kapuzen 
fol im Wege der öffentlichen Submiſſion ver⸗ 
dungen werden. Qu l ficirte Unternehmer wollen 
ihre hicrauf bezüglihen Offerten verſiegelt, por⸗ 
tefret und mit der Aufſchrift 
„Eubmiffion. auf Anfertigung der Uniform⸗ 
ſtüde der Betriebsſtrecke Bromberg⸗Ma⸗ 
tienburgs Danzig pro 1863“ 
bis zum Submiſſionstermin 
Dienſtag, den 7. October er., 
a Vormittags 11 Uhr, 
in meinem Bureau hierſelbſt einreichen, zu wel⸗ 
cher Zeit die eingegangenen Offerten in Gegen⸗ 
wart der etwa erſchienenen Submittenten eröff⸗ 
net werden. Spater eingehende Offerten werden 
nicht berückſichtigt. Die Submiſſions⸗Bedingun⸗ 
gen ſind in meinem Bureau, ſowie auf Station 
Danzig einzuſehen, werden auch auf portofreie 
Anträge verabfolgt. 
Dirſchau, den 22, September 1862. 
a Eiſenbahn-Betriebs⸗Inſpector 
l Bach 


L mann. 


de Th. Anhuth, 


is Langenmarkt 10, 
fo 185 in allen übrigen Buchhandlungen ſind 
zu haben: : 

J. F. Kuhn: Anleitung zur Abfaſſung 


rechtsgültiger Teſtamente 
und Kedizille, unter Bezugnahme auf das Preu⸗ 
ßiſche Erbrecht. Für jeden gebildeten Staats⸗ 
bürger, welcher ſich hierüber näher unterrichten 
will. Nach dem gegenwärtigen Stande der Ge⸗ 
ſetzgebung revidirt von Ad. Frantz. Dritte 
Auflage. Preis 15 Sgr. 
SEN J. F. Kuhn: 

Die Geſinde-Ordnungen 
für die Preußiſchen Staaten. Ein Hand⸗ und 
Hilfsbuch für Beamte, Herrſchaften, Hausoffizi⸗ 
anten und Geſinde aller Art. Sechſte, ver⸗ 
beſſerte l Mit Sachtegiſter. Preis 


10 Sgr. 
Ant. Villmar: Die neuen 


Preußiſchen Jagdgeſetze, 


nebſt den ä tern Geſetzen und Verordnungen 

in Betreff des Jagdweſens, welche in Kraft ge⸗ 

blieben ſind. Für Polizeibeamte, Jagdbeſitzer 
und Jogdpächter. Preis 10 Sgr. [7 


Beim Beginne des neuen Schulſemeſters 
empfehlen wir die in hieſigen und auswär⸗ 
tigen Schul en eingeführten 


Lehrbücher, Alſanten ic. 
in dauerhaften Einbänden zu 
den billigſten Preiſen. 
Leon Saunier, 


Huchbandlung l. deutſche u. ausländ. Literatur in 
Danzig, Stettin u. Elbing. 1a 


do. 


Mittheilung zu machen, dass ich 
das von mit seit 49 Jahren geführte 
Colonial-Waaren-Geschäft 

au meinen. Grossneffen Herrn er 
Gronau verkauft und heute mit 
xX Activa und Passiva übergeben 
habe, und indem ich für das, mir in 
ndieser Reihe von Jahren geschenkte 
Vertrauen und Wohlwollen bestens 
N danke, bitte dasselbe auch auf meinen 
G Nachfolger freundlichst übertragen zu 


wollen. 
15 Danzig, den 30. Septbr. 1862, 


5 I. H. Krebs. 


B r 7 
a ebe end auf Vorstehendes, X 


40 85 es 255 nach wie vor aufs! 
N Sendste angelegen sein lassen, dureh 
65 Fader a and preiswerthes 
ige 50 wie durch reelle u. sorg- X 
Vrältige Bedienung Vertrauen zu 9 


1 iedürch beehre mich die FEN 


x werben und zu erhalten und empfehle 
Ba mich dem geneigten Wohlwollen 


bestens. Herm. Gr ohau, 


7764) Altstädiischen Graben No. 69. 
vis-a-vis dem Hausthor, 


eee sss 
K Frisch gebrannter D 
Ma A E Bi 

ist stets zu haben Länggarten 107 

und in der Kalkbrennerei bei Legan. 


Norddeutscher Lloyd. | 


Directe Poſt-Dampfſchifffahrt zwiſchrn 


Bremen und Newyork, 


Southampton anlaufend: a 


Poſt⸗D. BREMEN, Capt. C. Meyer, am Sonnabend, den 11. October. 
do. NEWNOꝶR HK, Capt. G. Wenke, am Sonnabend, den 25. October. 
do. HANSA. Capt. H. J. von Santen, am Sonnabend, d. 22. Novmbr. 


do. NEWIJOR KHK. Capt. G. Wenke, am Sonnabend, den 20. Deembr. 
Paſſage⸗Preiſe: Erſte Cajüte 140 Thaler, zweite Cajüte 90 Thaler, Zwiſchendeck 55 Thaler Gold, 
inch. Beköſtigung. Kinder unter zehn Jahren auf allen Plätzen die Hälfte, Säuglinge 3 Thaler 


Gold. 

Güterfracht: Fünfzehn Dollars und 15% Primage für Baumwollenwaaren und ordinaire Güter 
und zwanzig Dollars und 15 % Primage für andere Maaren pr. 40 Cubicſuß Bremer Maße, 
einſchließlich der Lichterfracht auf der Weſer. Unter 3 Dollars und 15 % Primage wird kein 
Connoiſſement gezeichnet. Feuergefährliche Gegenſtände find von der Beförderung ausgeſchloſſen. 

Die Güter werden durch beeidigte Meſſer gemeſſen. 

1 1 2 Die mit dieſen Dampfſchiffen zu verſendenden Briefe müſſen die Bezeichnung „via Bremen“ 
agen. \ 
Nähere Auskunft ertheilen: in Berlin vie Herren Conſtautin Eiſenſtein, 

General⸗Agent, Invalidenſtr. 77. — A. von Jasmund, 29 a. D., Landsbergerſtr. 21. — 

8 8 e General⸗Agent, Leuiſenplatz 7, — Wilhelm Treplin, General⸗Agent, 

nvalidenſtr. 79. 5 ) 
2 A 
Dampfschifffahrt mit England. 
Paſſage⸗Preiſe: Erſte Cajüte 12 Tha⸗ 
ler. Zweite Cajüte 6 Thaler Gold excl. 
Beköſtigung. gu und Retour: Fahrt: 
Erſte Cajüte 18 Thaler Zweite Cajüte 
3 l : 9 Thaler Gold excl. Beköſtigung. 
Die Direction des Norddeutschen Lloyd. 
Crüsemann, Director. Bi. Peters, Precurant. 
Ultrajectum, | 
Feuer-, Land⸗, Fluß u. Eiſenbahn⸗Trausport⸗ 
f 8 
Verſicherungs⸗Geſellſehaft 
in Zeyst (in Holland). 
Die Geſellſchaft verſichert gegen feſte Prämien alle Mobilien, Waaren, landwirth⸗ 

. Gegenſtände ꝛc., Immobilien nur in ſoweit es durch die Conceſſions⸗Urkunde 

geſtattet iſt. f f 

neh — Güter und Waaren für den Transport zu Lande, auf Flüſſen, Binnengewäſſern 

und Eiſenbahnen. l 

roſpecte und Antragsformulare werden jederzeit unentgeltlich verabreicht, ſo wie jede 

weitere Auskunft bereitwilligſt ertheilt durch die Agenten en 0 : 7 f i 

Alexander Engel, Firma: Gebr. Engel, Hundegaſſe 61. 
L. Goldstein, Hundegaſſe 70, 

I. A. Haucke, Röpergaſſe 20, 

R. Block, dritten Damm 8 


Peoſterpedient 4. Rindfleisch in Neufahrwaſſer, 
und durch die unterzeichneten zur ſofortigen Ausfertigung der Policen ermächtigten General⸗Agenten 


BRichd Dühren & Co., 


[7512] 1211 Poggenpfubl 79. 


Nach London jeden Montag und Donnerſtag Morgen. 
„ Mull „ Montag Morgen. 


16769] 
Bremen, 1862. 


iv 


Der electro-ınagnetische 


Gesundheits- und Kraftwecker, SE 


ein neuerfundener 
mit einem k. k. ausschliesslichen österreichischen Privilegium versehener Apparat 
zur Heilung von Rheumatismen und Nervenleiden, geschlechtlicher Impotenz und 
der vielen Folgeübel von Onanie, krankhaften Pollutionen und erotischen Aus- 


schweifungen etc. 
ist einzi 


und allein zu habe 


beim Privilegiums: Inhaber Dr. 


Wiih. Gollinann, 


durch 18 Jahre praktischer Arzt für syphilitische und Geschlechts-Krankheiten, 
in Wien, Stadt, Tachlauben No. 557, 
NB. Eine ausführliche Gebrauchsanweisung wird als Broschüre beigegeben. [7651] 


Rittergüter⸗Verkauf. 


1) In Hinterpommern, ganz nahe an der 
nach Stolp führenden Chauſſee, zwei zuſammen⸗ 
hängende Rittergüter, 25:2 Morgen Areal, davon 
1400 Morg. Acker, 107 Morg. Wieſen, ſo wie ea. 
1000 Morg. mit Eichen, Buchen u. Kiefern be⸗ 
ſtandener Wald. Die Güter werden in 8 Innen⸗ 
ſchlägen à 150 Morg. u. 4 Außenſchlägen à 40 
Morg. bewirthſchaftet. Die Ausſaat ergiebt ſich 


| 
| 
| 
| 


aus nachſtehender Fruchtfolge: Schlag I. Winter | 


rung (3 Weizen), II. Sommerung 3 Wickhafer, 
3. Hafer, III. gedüngt zu 3 Erbſen, 1 Kartoffeln, 
IV. Gerſte, V. Mäheklee, VI. Weideklee, VII. 
Roggen, VIII. gedungte Brache u. in den Außen⸗ 
ſchlägen: I. Kartoffeln gedüngt, II. Seradella, 
III. Roggen, IV. Lupinen. An lebenden Invent. 
20 Pferde, 8 Kühe, 1 Bulle, 6 Jungvieh, 730 
feine Schafe (a Ctr. Wolle 75 Thlr.), 11 Schweine, 
Na ze. Todtes Inventar complett, darunter 
1 Sie, 1 Häckſelmaſchine mit Roßwerk, 1 Korn- 
reinigungsmaſchine, 12 eiſenachſige Wagen, 14 
Pflüge ꝛc. Gebäude gut; das herrſchaftl. Haus 
maſſiv u. tapezirt mit Flügel unter Steinbedachung, 


Schafſtall und Schmiede ebenfalls maſſiv und ſind 


außerdem 22 Arbeiterfamilien fo, wie 1. Ziegelei 
vorhanden. Bei 22 — 25,000 Thlr. Anzahlung für 
70,000 Thlr. mit der ganzen Crescenz käuflich, u. 
ſogleich zu Übernehmen. 
155 Geſammtfläche 1558 Morgen, hiervon 
1061 Morg. Wieſen, 139 Morg., wovon 95 Morg. 
Flußwieſen, 6 Morg. Gärten, 138 Morg. Land⸗ 
ſee, der bereits nivellirt u. abgelaſſen werden ſoll: 
das Uebrige Torforuch, Wege u. Unland. Das 
Gut wird in 8 Schlägen bewirthſchaftet. An 
lebendem Inventar ſollen Übergeben werden: 
Arbeitspferde, 13 Ochſen, 7 Kühe, 1 Bulle, 2 Jung⸗ 
vieh, 560 Schafe ꝛc. Mit ſämmtlichem Rindvieh 
iſt Stallfütterung eingeführt. Die Gebäude find 
rößtentheils neu; das Wohnbaus maſſiv mit 
errſchaftlichen Zimmern, im Souterrain Küche u 
Geſindeſtube, ſodann 13 Arbeiterwohnungen und 
1 Ziegelei Der Herr Beſitzer übernimmt in ſeiner 
Heimat) ein Gut u. will daher dieſes zu dem ganz 
ſoliden Preiſe von 48,000 Thlr. bei 12— 15,000 
Thlr. Anzahlung verkaufen, wünſcht jedoch das 
7 Meilen von Danzig gelegene Gut fofort zu 
übergeben. Alles Nähere wird Herr Gaſthof⸗ 
beſitzer Andro in Danzig, 


2 Langgarten No. 62, 
mitzutheilen die Güte haben. 4] 


„Amort. 


| 


(62097) C. H. Domansky Witt. | Eb ett Lenne e paar. 


— — 
N 


ECC ATELIER. TR a 

5 * 

Anthraeit-Kohlen,*) 

die ich direct von den Minenbesitzern in 
Newcastle beziehe, gewähren gegen die 
hier vielfach benutzten scholühchen Koh- 
len den Vortheil einer 30 bt. srüs- 
seren Heizkraft, eee 
namentlich bei Ofen- u. Kamin- 


heizungkeineSchlacken, wenig 
Asche uud verbrennen nit eben 
sowenig Rauch. 77211 
Dieselben werden von mir frei vor das 
Haus resp, in die Aufbewahrungsräume ge- 
liefert, und auf das Billigste berechnet. 


ud. Malzahn, Lange um arkt 22. 


*, In No. 1514 war aus Versehen des 
Selzers Anturraeit gesetzt, 


en — 


Getreidewaagen mit hol⸗ 
ländiſch und Zollgewicht u. 
feinziehende meſſ. Balken, 


genau nach dem Börſengewicht abgeſtimmt, em⸗ 
pfiehlt zum billigften Preiſe. 


A. W. Braeutigam. 


NB. Reparaturen werden ſchnell und mw 
ausgeführt. [TT 


1600 Centner altes gu- 
tes Malz sind zu haben 
bei A. Fischer jun. in 
Altschottland bei Danzig. 


Von den ächten Telto⸗ 
wer Rübchen erhalte wö⸗ 
chentlich neue Zuſendungen, 
welche billigſt empfehle. (5) 
A. Fast, Langeumarkta!. 


Stenographie. . 

Wie in früheren Jahren wird auch in die- 
sem Winter ein Lehreursus in der Stenographie 
stattfinden. Diejenigen Herren, die daran Theil 
zu nehmen beabsichtigen, wollen sich Freitag 
den 3. October e. im obern Saale des Gewerbe- 
hauses um 7 Uhr Abends eiofinden. Der Beitrag 
zur Deckung der Kosten beträgt 2 Thlr. 

In Betreff des Gursus für die Herren Oo mi- 
munallehrer und Communalbeamte wi 
noch besonders eine Anzeige ergehen. 

Auswärtige, die durch Selbstunterricht 
die Stenographie sıch aneignen wollen, belieben 
sich an den Vorsitzenden Oehlschläger, 
wohnhaft St. Barbara-Kirchhof 5, brieflich zu 
wenden. [11] - 


Der Vorstand 
des Stenographen-Vereins, 


Die Handels-Akademie zu Danzig 
beginnt ihr diesjähriges Winter⸗Semeſter am 
15. October. Die Meldungen werden am 14. 
October, Nachmittags 2 bis 4 Uhr, im Akademie⸗ 
Gebäude angenommen. 0 

Für ſolche Aspiranten, deren Vorbildung 
noch nicht weit genug gediehen, iſt ein Vorder 
reitungs⸗Curſus, gegen ein dene Ho; 
3 von 8 Tylr. was: a 

anzig, ven 29. September 
. Der Director — ndels⸗Akademie 
18 Prof. Dr. Bobrik. 


Aechte Teltower Vauer⸗Rübchen, 


diesjährige beſte ſchleſ. Kirſch⸗ und 
Pflaumenkreide empfiehlt 
127 G. Amort. 
Tin Laden-Local, verbunden mit Wohu⸗ 
gelegenheit, wird zu Oſtern in der 
Lauggaſſe zu miethen geſucht. Adreſſen 
werden durch die Expedition dieſer Zei⸗ 
tung erbeten unter No. 7769. 


Gutes trockenes Seegras 


zu Laubſäcken und Matratzen empfiehlt 
2 L. Flemming, Sdwartt No. 18. 


E * 
| Ein großer brauner Wallach, 6 8 
alt, frommer Wei ſieht in meinem 
| E zun Sezersputowoki, jun. 
— ä , , ar 
F ERREIE  u eaesic turän 2 
ö In meinem Reitſtalle ſteht eine braune 


Stute, frommes Reupferd, auch einſpännig 
e zum Verkauf. 
J 
rn 5 : 
1 gut erhaltener Kaſtenwagen und mehrere 
gute Wagen: und Keitpferbe zu verkaufen 
Langgarten No. 62. in k 5 m 


Em gewandter Handlungs⸗Commis, (Mas 
ter. aliſt und gegenwärtig noch in b b 
der die Deſtillation gründlich verſteht, au 
im Speicher⸗Geſchaft thätig geweien ut, ſucht in 
einer kleinen Stadt oder Marktflecken von 
gleich eine Stelle. Die veſten Zeugniſſe ſteben 
ihm zur Seite u, belieben Reflect. ihre Adreſſe 
an die Exped. dieſer Zeitung sub P. 15 zu ſenden. 


Mrs. Taylor has the pleasure of announ; 
eing that she continues to give English Lessons 
at her residence 82 Langgasse. 

An evening eirele for Ladies will be held 
once a- week. 210 

For particulars, apply to Mrs, Taylor 
between the hours of eleven and one in the 
morning. 82 Langgasse. 1 


Au einem großen Gute bei Danzig finvet ein 

Wirthſchaftseleve gegen 4 ee 
ſion fojert eine Stelle. Näheres aliſtaeti * 
Graben No. 111 bei Löper. 177931 


Mein Comptoir befindet ſich von 
heute ab Hundegaſſe No. 49. 
to] Benno Loche; 


5 Anerkennung. 5 
ie Unterzeichneten haben die von Herrn 
Dr. Müller in Coburg eau VRR 
für Gichikranke deſacht, und verließen dieſelde in 
einem ſo ausgezeichnet befriedigenden Zuſtande, 
daß fie, ſowohl deſſen Junſtitut als auch den 
Gichtwein deſſelben jedem Gicht⸗ und Aheuma⸗ 
tismusleidenden nur mit beſtem Gewiſſen em⸗ 
pfehlen können. Ge 01 
S. Angel aus Prag, E. A. Viſſer a 

Rotterdam, Rud. Grob, Hauptmann a. Frank⸗ 
furt a. M., Marta Wirth aus Wies baven, 
Bertha Kuhlmann aus Darmſtadt, Fr. Sil⸗ 
ler aus Fulpmes in Fe von Jordan aus 

ag · 3- N 


Im Schützenſaal, 


PER den 2. October c., 16 
De. 


der fünf Kärnthuer National: Sän * 

on Diploms vom CTentgai 

ein in Insbruck als Radetzky⸗Sänget ernannt. 
Anfang 63 Uhr. Entrée 5 Sgr. 


Stadt- Theater. 


Donnerſtag, den 2. October. (l. Ab. N. 12). 
orf uno Stadt. Schauspiel in 5 Acien 
en Ch. Bicch⸗Pfeiffer. ® J 
Lorle — Fräulein Louiſe Ungar vom 

Hoftheater in Braunschweig N 
Reinhard — Herr Alberti vom Victoria⸗ 

Theater in Berlin als Antrittsrollen. 

Freitag, den 3. October. dd. Abon. ach 
Id» 


F. Sczersputowski, jun. 4 


Zum erſten Male: Dir wie mir. Laſtſ 

in 1 Act von Roger. Hierauf: Der 

ſchütz. Komiſche Oper in 3 Acten v. Lor bing. 
Druck und Verlag von A. W. Kafemaunn 


in Danzig. 


